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CLELIA
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7. Fortsetzung

Ich denke halt immer, wenn nun mein Franz auch
gleich ganz tot war, so ist es immerhin besser, als..."
Er sah wiederum zum Fenster hinaus.

„Aber gehen's gleich morgen mit dem Stein zum Doktor
Deichleben, und sagen's einen schönen Gruss von mir,
und ich hätt' Sie geschickt, gell Schlosser heiss i, Franz
Schlosser, wie mein Sohn, auch geheissen hat."

Clelia dankte ihm und in ihrer Stimme zitterte die
Bewegung, in die des Mannes Erzählung sie versetzt hatte.
Auch Peterchen war sichtlich ergriffen. Er fing nun eben-
falls von dem Lose der verkrüppelten Krieger zu reden
an, wusste Beispiele aus seiner Bekanntschaft, hatte in
der Strassenbahn, auf der Strasse besonders bemitleidens-
werte Fälle gesehen.

Clelia schwieg. Sie trug das Täschchen, in dem sie
den gefundenen Stein aufbewahrte, wie einen Talisman
in der Hand. Die Vermutung des Aufsehers, dass es am
Ende ein uralter Stein sein könnte, beschäftigte sie mehr,
als sie sich eingestand. In diesem Falle war er sicher sehr
wertvoll. Aber was in aller Welt hatte dann die Kranken-
Schwester damit zu tun

Und noch etwas liess ihr keine Ruhe. Wie sollte sie
herausfinden, oh Wockes Zeichen wirklich ein griechischer
Buchstabe war Aber vielleicht konnte sie Herrn Dr. Deich-
leben auch danach fragen, wenn sie zu ihm ging. Sie brauchte
ja nicht zu sagen, weshalb sie es wissen wollte.

Achtes Kapitel
Das Daus Commenios

Auf dem kurzen Wege, der quer durch den englischen
Garten zu dem Villenquartier führte, in dem das Haus
Commenios lag, begann Frau von Wolterhagen, Clelia
über ihre Vorlesungen auszufragen. Geschickt lenkte sie
das Gespräch auf Dr. Schneewind. Ein sehr eigenartiger
Mensch, dieser Dr. Schneewind, und ungeheuer begabt.
Eine grosse Zukunft lag vor ihm. Bereits vor dem Kriege
hatte er als Assistent an einer wissenschaftlichen Expe-
dition nach Indien teilgenommen. Uebrigens stammte
er aus einer sehr angesehenen Familie, seine Mutter war
eine geborene Freiin von Hammerstein, und sein Vater
war ein hochbedeutender Architekt gewesen.

„Kennen Sie auch Doktor Deichleben?" fragte Clelia
plötzlich, weil es ihr wünschenswert erschien, auch über
ihn Erkundigungen einzuziehen.

„Deichleben. warten Sie mal. Deichleben. ." Frau
von Wolterhagen runzelte nachdenklich die Stirne. „Deich-
leben... es gab einen Professor Deichleben, der seinerzeit
mit meinem Manne verkehrte. Richtig, ich weiss... er
hat einen Sohn gehabt. Hat er nicht die kleine Lizzie
Stock geheiratet, die Tochter des Augenarztes Stock?"

„Er trägt einen Ehering", sagte Clelia.
Frau von Wolterhagen kicherte. „Nein, wie die jungen

Mädchen doch sind!" Sie wollte sich ausschütten vor
Lachen. „Sogleich stellen sie das fest, als erstes und letz-
tes — er trägt einen Ehering! Ja, sagen Sie, wieso interessie-
ren Sie sich überhaupt noch für Doktor Deichleben?"

Nachdruck verboten

Clelia errötete vor Aerger. j Ich interessiere mich fiii

alle meine Professoren", sagte sie etwas patzig. „Und zwar

nicht wegen ihrer Familienumstände, sondern lediglich

ihres wissenschaftlichen Rufes wegen."
„Oh, Sie schlaue kleine Person!" rief Frau von Wolter-

hagen mit süsser Stimme. „Als ob Sie nicht ebenso ans

Heiraten dächten wie alle andern Mädchen auch!"
Clelia schüttelte den Kopf. „Ich will lernen", ant-

wortete sie einfach.
„Das wollen Sie mir weis machen, jetzt, nachdem Sie

so gut beobachtet haben, wer von Ihren Professoren ver-

heiratet ist und wer nicht Aber ich kann Ihnen verraten,
auch ein verheirateter Mann ist keine uneinnehmbare

Festung für eine kluge kleine Person. Nur, dass ich mir

dann nicht gerade einen Deichleben aussuchen würde."

Clelia hatte eine giftige Antwort auf der Zuge, aber

sie waren mittlerweile bei der Villa Commenios ange-

langt und wurden von einem netten Dienstmädchen ernp-

fangen. Clelia sah sich prüfend im Hausflur um. Alex-

anders Mahnung, das Haus Commenios genau zu betrach-

ten, lag ihr noch im Ohr.
Gotische Plastiken, bemalte Holztruhen, Waffen -

es war beinahe wie in einem Museum. Der Teppich, auf

dem sie ging, war so dick, dass der Fuss fast darin versant.

„Habe ich Ihnen nicht gesagt: das Haus Commenios

ist ein Erlebnis ?" flüsterte Frau von Wolterhagen ihr zu.

Clelia runzelte die Brauen und hob hochmütig das

Kinn. Gotische Holzstatuen, Waffen, Teppiche, das alles

hatte sie auch schon gesehen. Glaubte Frau von Wolter-

hagen eigentlich, dass sie zu Hause in einer Alphütte wohnte!

Auch ihr Vater sammelte Waffen und Teppiche, und er

verstand davon ebensoviel wie von den Strümpfen, die

er fabrizierte. Das hiess: er war Fachmann auf diesen

Gebiet. Clelia allerdings hatte Waffen und Teppiche stets

als qtwas ausserordentlich Langweiliges empfunden.
Das Mädchen öffnete eine Türe. Frau von Wolterhage»

schritt mit leise wiegenden Hüften über die Schwelle-

Clelia folgte ihr. -Sie betrachtete unwillkürlich Frau von

Wolterhagens Beine: Nein, es war wirklich unvorsichtig-

mit solchen Beinen Kleider zu tragen wie ein junges Dug-

Und eine leise Lachlust kam über sie, denn sie eriniw''

sich an Alexanders Minenspiel, wenn er Frau von Volt»

hagen nachblickte.
Währenddessen schaute Frau von Wolterhagen sk

prüfend in dem grossen Räume um. Grössere und hha"®''

Gruppen von festlich gekleideten Damen und Her»
^

standen plaudernd beisammen. Eine hochgewachsene i»

löste sich von einer Gruppe und trat den neuangekomnie
Gästen entgegen. Es war, wie Clelia aus ihren Begrüssu „

worten an Frau von Wolterhagen schloss, die Haushei

Frau Commenios selbst. ^
Nachdem Frau von Wolterhagen ihr ausging

Hand geschüttelt und sie mit liebevollen Worten^^
schmeichelt hatte, erinnerte sie sich plötzlich an

und stellte sie vor.
Im selben Augenblick tauchte. Thora Commenio^ ^

einer Fensternische auf. Frau von Wolterhagen ^
mit einer geschickten Wendung zu sich und sag
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led denke bait iinnrer, venn nun insin Dran? auod
glvied gan? tot vsr, so ist es iininerdin besser, als..."
Dr sad viedsrurn ?uin Zensier dinaus.

„Vder geden's gleiod rnorgen init dein Ltein ?uin Doktor
Dsiedlsden, und sagen's einen sodönen Lruss von inir,
und iod dätt' Ais gesediekt, gell? Lodlosssr dsiss i, Dran?:
Aedlosssr, vis insin Aodn sued gedeisssn dat."

Llelia dankte idin und in idrsr Atirnine witterte die
Devsgung, in die des Narines Dr?ädlung sie verseift datte.
Vued Deteredsn var siedtlied srgrillen. Dr ling nun eben-
lalls von dein Dose der verkrüppelten Krieger ?:u reden
un, vussts Deispiele aus seiner Dskanntsedalt, datte in
der Ltrassendsdn, auk der Ltrasse besonders deinitleidens-
verts Dalle gesellen.

Llelia sedvieg. 3ie trug das Däsedoden, in dern sie
den gelundensn Aisin auldevsdrte, vis einen Dslisinsn
in der Dand. Die Vermutung des àlseders, dass es sin
Dnds sin uralter Atein sein könnte, dssodältigts sie rnsdr,
als sie sied singestand. In dissein Dalle var er sieder ssdr
vertvoll. Vder vas in aller Welt datte dann die Kranken-
sedvester damit ?u tun?

Und noed etvas liess dar keine Dude. Wie sollte sie

dsrauslindsn, öd Wookss ^sieden virkliod ein grisedisedsr
Duedstade var? T^dsr viellsiodt konnte sie Derrn Dr. Deiod-
leben auod danaed kragen, venn sie ?u idm ging. Ais drauodte
ja niedt ?u sagen, vesdald sie es vissen vollts.

delates Kapitel
Da« //an« Loninrsnio«

Vul dein kurzen Wegs, der c^uer dured den sngliseden
Lartsn ?u dein Villen^uartier lüdrte, in dein das Daus
Lommenios lag, begann Drau von Wolterdagen, Llelia
über dirs Vorlesungen auszukragen. Dessinât lenkte sie
das Lespräod aul Dr. Aelinssvind. Din selir eigenartiger
Nensod, dieser Dr. Aelinssvind, und ungsdeusr begabt.
Dine grosse ?!ukunlt lag vor idm. Dsrsits vor dein Kriege
Datte er als Assistent an einer vissensedaltlieden Dxpe-
dition naed Indien teilgenommen. Dsdrigsns stainints
er aus einer sedr angssedenen Daindis, seine Nutter var
eine gekorene Dreiin von Ilgininsrstsin, und sein Vater
var ein doeddsdeutsndsr Vreditekt gsvesen.

„Kennen Ais sued Doktor Doiodledsn?" Iragte Llelia
plàlied, veil es idr vünsedensvsrt ersodien, sued üdsr
idn Drkundigungsn ein?u?isdsn.

„Dsiedlsden. vartsn Ais inal. Dsiedlsden. ." Drau
von Wolterdagen runzelte naoddsndlied die Ltirne. „Deied-
Isdsn... es gad einen Drolessor Dsiedleden, der seinerzeit
init ineinein Nanne verdsdrte. Kiodtig, ied vsiss... er
dat einen Aodn gedadt. Dat er niodt die dlsine Dix?is
Atood gsdeiratst, die Doodtsr des Augenarztes Atoed?"

„Dr trägt einen Ddering", sagte Llelia.
Drau von Wolterdagen diedsrte. „Kein, vis die jungen

Nädeden doed sind!" Ais vollte 'sied aussodüttsn vor
Daodsn. „Aogleied stellen sie das lest, als erstes und let?-
tes — er trägt einen Ddering! da, sagen Ais, vieso intersssie-
rsn Lie sied udsrdaupt noed lür Dodtor Dsiedlsden?"

Z^aeli6ruek verdà

Llelia errötete vor Verger. led interessiere inià km

alle ineine Drolsssoren", sagte sie etvas patzig. „Dnä
niodt vsgen idrer Dainilienuinstands, sondern IsäizU
idres vissensedaltlielien Dules vsgen."

„Dd, 8ie sodlaue dlsins Dsrson!" risk Drau von V(à-
dagen init süsssr Ltiinrns. „VIs od Lis niodt ebenso «
Deiraten däedtsn vie alle andern Nädeden sued!"

Llelia sodüttelte den Kopl. ,,Iod vill lernen", à
vortsts sie einlaed.

„Das vollen Ais inir vsis inaedsn, jst^t, naedclem 8i«

so gut deodaedtkt daden, ver von Idrsn Drolsssoren ver

dsiratet ist und vsr niodt? Vdsr iod dann Idnsn verrstee,
sued ein vsrdsiratetsr Nann ist deine unsinnelimlm
Dsstung lür eine dlugs dlsins Dsrson. Kur, dass iel mir

dann niedt gerade einen Dsiedlsden aussuedsn vvüräe."

Llelia datte eins giltige Vntvort aul der Zuge, gier

sie varsn inittlerveile bei der Villa Loininenios ewA-

langt und vurden von einein netten Dienstinädeden
langen. Llelia sad sied prülend iin Ilsusllur uni. à
anders Nádnung, das Daus Lonnnsnios genau ?u detrà
ten, lag idr noed iin Ddr.

Lotisode DIastidsn, dsinalts DoDtrudsn, Wallen -
es vsr dsinads vie in einsin Nuseuin. Der Dsppiod, s«i

dein sie ging, var so died, dass der Duss last darin versâià

„Dads iod Idnsn niedt gesagt: das Daus Loinmenm

ist ein Drlsdnis?" llüstsrte Drau von Wolterdagen ilir A

Llelia runzelte die lZrausn und dod doedrnütiZ àî

Kinn. Lntiseds Dol^statusn, Wallen, Dsppiods, das à
datte sis sued sodon geseden. LI aud l e Drau von liVà
dagen eigentlied, dass sis ?ru Dause in einer Vlpdütts vvokiâi

Vuoli idr Vater saininelts Wallen und Dsppiode, unä «

verstand davon ebensoviel vie von den Ltrüinplon, â

er ladri^ierts. Das disss: er var Daodinann auk diese»

Lsdist. Llelia allerdings datte Wallen und Deppiode steü

als Htvas ausssrordentlied Dsngvsiliges sinplunden.
Das Nädeden öllnete sine Düre. Drau von Wolterlmße«

sedritt init leise viegendsn Dlültsn über die LoDvellk

Llelia lolgte idr. 8ie detraodtste unvilldürlied Drau v»

Woltsrdsgens Deine: Kein, es var virldied unvorsiâ^
init soledsn Deinen Kleider ?u tragen vie ein junges DmZ

lind eine leise Dsodlust darn über sie, denn sie.eriuiml'

sied an Vlsxandsrs Ninsnspisl, venn er Drau von VoM

dagen naeddliedte.
Wädrenddsssen sedaute Drau von Wolterdagsu Aj

prülend in dein grossen Dauins uin. Lrössere und Ideu>»ê

Lruppsn von lestliod gekleideten Dainsn und llsr
standen plaudernd deisaininen. Dine doodgsvsedssns üs

löste sied von einer Lruppe und trat den neuangskorauie
Lüsten entgegen. Ds var, vis Llelia aus idrsn Degrü^u ^
vortsn an Drau von Wolterdagen sodloss, die ldsusim

Drau Lorninsnios selbst.
v

von itir
Dand gesodüttelt und sie init liebevollen
sodinsiedslt datte, erinnerte sie sied plötDied an

und stellte sie vor.
Iin selben Vugsndliok tauedts, Ddora llowwsmo^.

einer Dsnsternisedo aul. Drau von Wolterdagen ^
init einer gssodiektsn Wendung ?u sied und sag
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dem sie Clelia mit der Tochter des Hauses bekannt machte:
Liebe Thora, Sie nehmen meine kleine Freundin wohl

unter ihren Schutz! Ich erzählte Ihnen doch von ihr, dem
Ideinen Mädchen mit den Clelia-Strümpfen, Fräulein Con-
radi..

Clelia fühlte, wie sie über und über rot wurde. Thora,
die um einen halben Kopf grösser war als sie, reichte, ihr
leicht die Hand. „Kommen Sie bitte, wir Jungen sind
in der Bibliothek."

„Und zeigen Sie Fräulein Conradi doch ja Ihre wunder-
volleil Vitrinen!" rief Frau von Wolterhagen ihr nach.

Thora nickte und schob ihre Hand unter Clelias Arm,
sie mit sich fortführend.

„Wir trinken bereits Tee", sagte sie.
Sie kamen durch einen zweifen Raum, in dem ein Flügel

war und Stühle bereitstanden.
„Hier wird Frau von Wallerström singen", erklärte

Thora und zog ihre Hand zurück, Clelia dadurch auffor-
dernd, ihr zu folgen, statt neben ihr zu gehen. Sie war
wirklich schön und auffallend, diese Thora Commenios —
kein Mensch konnte das bestreiten. Ihr Gesicht war
oval, sehr regelmässig in der Form und von bräunlicher
Blässe. Die schwarzen, straffen Haare waren in der Mitte
gescheitelt und am Hinterkopf in einem tiefen Knoten
aufgesteckt; sie liessen die breite, kluge Stirne klar hervor-
treten. Die Augen waren gross und grau mit einem deut-
liehen grünen Schimmer, ja, mit gutem Willen konnte man
sie geradezu grün nennen. Die Wimpern waren lang und
dunkel, sie hatten genau die Form, wie. man sie bei Film-
Schauspielerinnen sieht. Ob das Kunst oder Natur war,
vermochte Clelia nicht zu entscheiden.

Das Schönste an Thora Commenios war zweifellos
ihre Gestalt. Durch eine raffiniert einfache Kleidung
wurde dies betont und hervorgehoben: schwarzes Kleid

| mit goldenem Gürtel und einer winzigen goldenen Schliesse
oben am Halse. Auch die Schuhe waren mit ganz wenig

[ Gold verziert.
Unter der Türe zur Bibliothek wandte, sie sich nach

Clelia um. „Meine Freundinnen sind schon bei den Vitrinen",
flüsterte sie. „Kommen Sie rasch."

Sie trat mitten zwischen die jungen Mädchen, die
sich vor den Scheiben drängten. Zwei andere, die in einer
Unsternische lehnten, näherten sich ebenfalls.

„Platz da!" befahl Thora und zog einen Schlüssel
wn der Grösse eines Fingerglieds hetvor. „Ich schliesse
euch auf. „Irgend jemand schob einen Tisch herbei.

„Die Münzen, Thora, die Goldmünzen!" rief eine
Stimme.

„Nein, Thora, die mykenischen Siegelsteine, bitte!"
„Nein, die Tanagräerin, ich flehe dich an!"
Eine Handbewegung Thoras gebot Stille. Die Glastür

Ut Vitrine drehte sich leise in ihren Angeln. Eine winzige
hionzefigur eines antiken Kriegers wurde dem ersten
® Mädchen in die Hand gelegt. „Der Herakles."

»Der kleine etruskische Gott..."
Die Stimmen überschrien sich gegenseitig.
„Pst", mahnte Thora. „Wenn ihr ganz artig seid,

under, so zeige ich euch mein neuestes Stück."
Die Mädchen bettelten, nein, sie flehten sie darum an.

®e schlanke, rothaarige Kleine liess sich sogar auf die
nie vor ihr nieder.
.„Es ist ein archaisches Mädchenköpfchen aus Insel-

?"«:henland", verhiess Thora und hob eine Kassette

j i im der auf rotem Samt gebettet ein Bruchstück einer
Duette lag.

Clelia horchte auf. Inselgriechenland Archaisch
näulein Conradi, wollen Sie mir das Ding abnehmen?"

^ Thora. „Bitte, nehmen Sie es aus der Kassette her-

Clelia tat wie unter einem Zwange, was ihr geheissen
war. Sie hob den Kopf heraus — er ähnelte dem Jüng-
lingsköpfchen, das sie bei Dr. Schneewind gesehen hatte,
wie eine Schwester dem Bruder. Unwillkürlich drehte
sie ihn um. Die Haare des Mädchens — oder war es eine
griechische Göttin? — fielen in parallel angeordneten
Lockenzöpfchen auf den Nacken herab. Daneben auf der
Schulter, winzig eingeritzt, aber mit roter Farbe deutlich
gefärbt, war Wockes Zeichen.

Clelia war es, als träumte sie. Vom ersten Augenblick
an, da sie das Ding in die Hand genommen, hatte sie ge-
wusst, dass das Zeichen vorhanden war. Eigentlich wun-
derte sie sich keineswegs darüber.

„Hier ist der Anfangsbuchstabe einer Weihinschrift",
hörte Clelia sich selber mit einer ganz hohen, veränderten
Stimme zu den jungen Mädchen sagen. Sie reichte das
Köpfchen Thora, die nun ihrerseits den Buchstaben be-
trachtete. „Wahrhaftig..." sie schien erstaunt, „mein...
Vater hat das gar nicht erwähnt."

Clelia rückte für kurze Zeit in den Mittelpunkt des
allgemeinen Interesses.

"is und zeigen Sie es den andern, aber geben Sie es nicht
der. Hand.
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clem sie Llslia mit cl er boebter ries Dauses bekannt msebts:
biebs bbora, Lie nobmen meine Kleins breundin wobl

Mer ibrsn Lebut^! leb er^äblts Ibnen doeb von ibr, dem
jcleiuen Näclelien mit den Llslia-Ltrümpken, Fräulein Lon-

çà-"
LIelis küblts, vie sis über und über roi wurde. bbora,

à um einen balben Kopk grösser war sis sis, rsiebts ibr
leiât die bland. ..Kommen Lis bitte, 'wir düngen sind
m der Libliotbek."

„Ilnä Zeigen Lis bräulsin Lonrsdi doeb ja Ibrs wunder-
vollen Vitrinen!" risk brau von Woltsrbagsn ibr naeb.

Mors niekte und seilak ibre bland unter LIelias .Vrm,
sie wit sieb kortkübrend.

„Mr trinken bereits Oes", sagte sie.
sie kamen dureb einen ^weiksn Kaum, in dem ein blügel

vor unä Ltüble bsrsitstandsn.
„Wer wird bran von Wallerström sinken", erklärte

Ikors und ^og ibrs bland Turüek, Llelia dadnreb sukkor-
àriul, ibr ?u kolgen, statt neben ibr ^u geben. Lie -war
vkldieb sobön und aukkallend, diese bbors Lommenios —
là Nenseb konnte dss bsstreitsn. Ibr Oesiebt 'war
ovsl, ssbr regelmässig in der borin und von brännliebsr
Msse. Die sebwar^en, strallen blaars -waren in der Nitts
Msekeitelt und am blintsrkopk in sinsin tielen Knoten
sukgesteekt; sie liessen die breite, kluge Ltirne klar bsrvor-
treten. Oie àgen waren gross und grau init einsin deut-
lieben grünen Lebimmer, ja, mit gutem Willen konnte man
sie gsradeTU grün nennen. Ois Wimpern waren lang und
âuiàl, sis batten genau die borm, -wie. man sie bei bilm-
sàuspielsrinnsn siebt. Ob das Knnst oder Katur war,
vennoebts LIelis niebt ^u entsobeiden.

Das Lebänste an bbora Lommenios war ^weiksllos
ilire Lestalt. Onreb eins rakkiniert einlaobs Kleidung
«uräe dies betont und bervorgobabsn: sobwar^es Kleid

^ mit goldenem Oürtel und einer winzigen goldenen Leblissse
àn am blslss. Vueb dis Lebnbe waren mit ganz wenig

i llolä verwert.
Ilnter der büre zur IZibliotbek wandte sie sieb naob

Ilelis um. „Neins breundinnsn sind sebon bei den Vitrinen",
llüsterts sie. „Kommen Lie raseb."

8is trat mitten zwiseben dis jungen Nädeben, die
à vor den Lebsibsn drängten. ?iwei andere, die in einer
lensteinisebe leimten, näberten sieb eksnlalls.

„?là da!" bsiabl bbors und zog einen Loblüsssl
von der Lrösse eines bingerglieds bstvor. „leb soblissse
«à gul. „Irgend jemand sebob einen biseb berbei.

„big Nünzen, bbors, dis Ooldmünzen!" risk sine
Äimwe.

„blein, bbora, die m^kenisebsn Ziegelsteins, bitte!"
,,>Vein, die banagräerin, leb Ilsbs diob an!"
bins lbandbewsgung bboras gebot Ltills. Ois Olastür

ê» Vitrine drsbts sieb leise in ibren Vngsln. bine winzige
àonzekigur eines antiken Kriegers wurde dem ersten

v Wdeben in die bland gelegt. „Osr blsrakles."
„bsr kleine etruskisebs Oott..."
bis stimmen übsrsebrisn sieb gegenseitig.
>à", mabnts Obora. „Wenn ibr ganz artig ssid.

-mcler, so ?sÌAs ieb sueb mein neuestes Ltüek."

^
bis Nädeben bettelten, nein, sie klebten sie darum an.

»o oeblanks, rotbaariZe Kleine liess sieb so^ar auk die
wo vor ibr nieder.
,„bz à gii^ grebsisebss Nädebsnkopkeben aus Insel-

V>ecl»enlgnd", verbiess bbora und bob sine Kassette
>n der auk rotem Lamt sebettst ein Oruebstüek einer

Zweite lg^.
blelia borobts auk. InselZrisebenland? àebaiseb?
àlein Lonrsdi, wollen Lie mir das OinZ abnsbmen?"

d ^ neìiinen 3Î6 68 ÄU8 â6r Xa886ììe tier-

Oie lia tat wie unter einem /.war>»e. was ibr Zebeisssn
war. Lie bob den Kopk bsraus — er abnelts dem ,IünA-
linAsköpkeben, das sie bei Or. Lebnsswind Asssbsn batte,
wie eins Lebwsster dem Lrudsr. Onwillkürbeb drsbte
sie ibn um. Ois blsars des Nadebsns — oder war es eins
^rieebisebe Oöttin? — kielen in parallel angeordneten
Ooeksn^öpkebsn auk den Kseksn berab. Daneben auk der
Lebulter, windig eingeritzt, aber mit roter barbs deutlieb
gekärbt, war Wookss ?isioben.

Llslia war es, als träumte sie. Vom ersten àgenbliek
an, da sis das Oing in dis bland genommen, batte sie ge-
wusst, dass dss ^sieben vorbanden war. Oigsntlieb wun-
dsrte sie sieb keineswegs darüber.

„blier ist der Vnkangsbuebstsbs einer Weibinsebrikt",
börts Llslia sieb selber mit einer gan? boben, veränderten
Ltimms ?u den jungen Nädeben sagen. Lie rsiebts das
Köpkebsn bbora, die nun ibrerseits den Ouebstsbsn bs-
tracbtsts. „Wabrbaktig. .." sie seinen erstaunt, „mein.
Vater bat das gar niebt srwäbnt."

Llslia rüekts kür kur^s ?!sit in den Nittslpunkt des
allgemeinen Interesses.

^ und Zeigen Lie es den andern, aber geben Lie es niebt
Kgud.

Der alte Tisch

//«er so/i/nF- c/e/- bs/er seine /'ausi
nîii V/ne/i «n/s niec/er,

/«gr //«öen //ass «,«/ /kanse^ F-s/iansi,

/tier /tü/t,tisn sie «nc/ A-/v/t/ien />iec/s/'.

//isr /,r«e/t äs d/«üer /eisiss /droi

«nal K«ö es /äe^e/nal «/«/ e«/i Oie/ts,

/tier iruK- sie ösienc/ i/cre /Voi

t/nti nlui/ersiar/- c/es .Ve/tie/.?«/s b/ieöe.

.V«n s/?ie/i r/«s /.ie/ii n«e/t ««/ e/sn /satten,

eer/Vari, «vas /t«/i «nc/ </««/'«/ mar,

t/uei so ^emei/ti von Oie/«i ane/ .Ve/iaiiea

«varoi aas c/evn Vlse/te ein d/iar.

/ü ivt>t Lràrà
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„Sie müssen sehr, gewohnt sein; mit Kunstwerken
umzugehen", sagte eines der Mädchen neben ihr und
schaute sie neidisch an.

„Thora, bitte die, mykenischen Siegelsteine", schwärmte
ein anderes.

Thora legte das Marmorköpfchen in die Kassette zu-
rück und holte statt dessen ein Kästchen aus der Vitrine
hervor.

„Den schönsten von allen trägt sie än der Hand", rief
die kleine Rothaarige und griff nach ThoraS Fingern.
„Ach bitte, darf ich den Ring tragen, nur für eine halbe
Minute ?"

Thora liess es grossmütig zu. Die kleine Rothaarige
trat mit dem Ring etwas zurück.

„Sehen Sie, sehen Sie, ist es nicht ein Wunder?" Und
sie legte ihre Hand auf Clelias Rechte.

Der Stein des Ringes war farblos und unregelmässig in
der Form. Er trug eine eingeritzte Zeichnung: einen Löwen.

„Was ist das?" fragte Clelia leise.

„Ein mykenischer Grabfund", gab die Rothaarige
zurück. „Ist der Ring nicht entzückend?"

Mittlerweile hatte Thora den Kasten geöffnet. In
kleinen Abteilungen, lagen geschnittene, ungefasste Steine
von verschiedener Grösse und Farbe auf weisser Watte. Clelia
vermochte nur einen flüchtigen Blick darauf zu werfen.
Er genügte, um sie in ihrem Vorsatz, Dr. Deichleben wegen
ihres Fundes zu Rate zu ziehen, zu bestärken. Ihre Wangen
glühten heiss. War es möglich, dass ihr Stein ebenfalls
ein mykenischer Grabstein war

Sie wurde leicht am Arme berührt. Ein Dienstmädchen
mit einem silbernem Tablett stand vor ihr und bot Tee an.
Sie nahm die Tasse und goss Milch zu. Die kleine Rothaarige
folgte ihrem Beispiel. Thora schloss eilig die wertvolle
Kassette und auch die Vitrine ab. Der Schlüssel verschwand
in einer kleinen Geheimtasche ihres. Kleides.

„Man sagt, dass Thbrä auf -den mykenischen Siegel-
steinen schläft", flüsterte die Rothaarige Clelia zu. „Sie
schreibt ihnen geheimnisvolle Kräfte zu. Abgesehen davon
sind sie natürlich ungeheuer wertvoll..."

Clelia vermochte gar nicht richtig hinzuhören. Ihr
Herz hämmerte auf. einmal so stark, dass sie meinte, die
andern müssten es bemerken. Ein Mann schritt jetzt
durch die Bibliothek zum Musiksaal hinüber. Er war
wie ein Hausdiener gekleidet und machte sich am Flügel
zu schaffén. Sie sah ihn deutlich —- sie sah aueh seine Hand.
Zwei Finger fehlten. Es war kein Zweifel möglich: das

war der Chauffeur, das war der Verbrecher aus dem ver-
lassenen Garten.

„Sie haben einen Diener, der seine Sache wunderbar
versteht", sagte eines der Mädchen hinter ihr zu Thora.

„Ich finde, er sieht aus wie... wie... ein Original",
sagte ein anderes.

„Das ist er auch", antwortete Thora kühl. ,,Stellen
Sie sich vor: er hat einen Kinofimmel, der geradezu krank-
haft ist. Ueber jeden neuen Film weiss er genau Bescheid,
jeden sieht er sich än. Abgesehen davon..."

„Für mich hat er etwas Unheimliches", flüsterte eine
Dritte. „Ich könnte dieses Gesicht nicht in meiner Um-
gebung dulden."

Thora zuckte die Achseln. „Er hat mich auf den Armen
getragen, als ich noch ein kleines Kind war", meinte sie
leichthin. „Er hat meinen Vater und meinen Onkel auf
ihren Forschungsreisen begleitet. Wir haben keinen Grund,
an ihm zu zweifeln, verstehen Sie? Er ist unserer Familie
ergeben und treu wie Gold."

Sie hatte noch nicht ausgesprochen, als Frau von
Wolterhagen plötzlich mitten im Zimmer stand.

„Ich wollte bloss sehen, was meine kleine Freundin —
ach, Sie trinken ja bereits Tee! Herrlich, diese Aussicht
auf den Garten! Ich sprach soeben mit Frau Ricarda,
Ricarda Huch, Sie wissen doch, wer das ist Professor

Wölfflin ist auch da, und dann — Ihr spezieller Freund
Kommen Sie, Clelia, ich muss Sie ein wenig protegieren!"

In der Türe zum Musiksaal lehnte Dr. Schneewind.
Er sah lächelnd zu der Mädchengruppe hinüber.

„Ich bringe Ihnen hier Fräulein Conradi, einen Schütz-

ling von mir." Frau von Wolterhagen zog Clelia am Arme

mit. „Sie haben Sie vollständig erobert mit Ihren Vor-

lesungen, Herr Doktor..."
„Ganz im Gegenteil, Fräulein Conradi hat eher eine

Eroberung an mir gemacht." Dr. Schneewinds Stimme

klang voll, dunkel und sanft. „Wir führten vorgestern
ein Gespräch." Er verneigte sich höflich und gab Clelia

die Hand. „Sie verliessen mich zwar ein bisschen abrupt,
Ich konnte Ihnen infolgedessen nicht mehr sagen, dass

ich Sie gerne in meine Uebungen aufnehme, wenn Sie

immer noch Lust haben. Nur — Sie müssen eben sehr

arbeiten. ."
Clelia vermochte weder Ja noch Nein noch Danke

zu sagen, denn nun entstand eine Bewegung unter den

Gästen, die das Auftreten der Sängerin ankündigte. Alles

strömte in den Musiksaal.
„Wir sprechen uns morgen nach meinem Kolleg",

tönte Dr. Schneewinds Stimme an Clelias Ohr. Dam

wurden sie getrennt.
Gleich darauf sass Clelia auf einem Stuhl zwischen

einer hochbusigen Dame und einem älteren Herrn und

lauschte Frau von Wallerströms vielbewunderter Stimme.

„Auf Flügeln des Gesanges, Herzliebchen trag ich dich

fort..." Wirklich, sie sang ganz wunderbar, und auch

die Akustik des Saales liess nichts zu wünschen übrig,

„Fort nach den Fluren des Ganges..."
Clelia griff sich an die Stirne. Inselgriechenland,.,

Mykenische Siegelsteine... Ganges... Indien... Ihr

rauchte der Kopf davon. Und Wocke... Wocke, der in

Flandern gefallen war und trotzdem sein Zeichen auf

griechischen Statuen anbrachte? Und Dr. Schneewind,

der sie nun in seinen Uebungen haben wollte? Es war

zum Verrücktwerden... einfach zum Vërrûcktwerden, kein j

Mensch konnte diese Zusammenhänge begreifen!

Neuntes Kapitel
Ein Vortrag üher mz/AeniscAe GraA/imde

Die Nacht, die Clelia nach dem musikalischen Abend

im Hause Commenios verbrachte, war ziemlich unruhig

Der einzige Mensch, Peterchen, dem sie noch am selben

Abend von ihrer neuen Entdeckung erzählen wollte, war

telephonisch nicht mehr erreichbar gewesen, und so be-

schloss sie am nächsten Morgen, vor der ersten Vorlesung

noch rasch bei ihm vorbeizugehen, denn Ute von Hin#

lisch wohnte in einer Strasse, die auf ihrem Wege lag

Auch dieses Haus war in neugotischem Stil erbaut,

und auch dieses hatte einen ziemlich düsteren und un;

gepflegten Korridor. Clelia fragte sich im stillen, ob wo

der Architekt, der das Haus erbaut hatte, in

Dr. Schneewind wohnte, auch für diese Erker und diese steil«

Treppen verantwortlich wäre, und auch, ob das Ga®

nicht wohl schon von Anfang an in Nachahmung bereits a '
Vorbilder geradezu auf Schmutzansatz hin angelegt wer «

^sei. Als Frau von Himmlisch ihr die Türe öffnete,
sie allerdings sofort, dass nicht der Architekt allein

^
den Schmutz auf der Treppe verantwortlich
werden konnte. ^Frau von Himmlisch war gross, hager und nicht

jung. Sie trug ein undefinierbares Gewandstück a"" -
j.

lichem Stoff mit weiten Aermeln über einem dunkleri
^

Man wusste nicht, ob es ein Abendmantel, eine -

jacke oder eine-Berufsschürze war. Jedenfalls lag »«
^ihrer Hausarbeit ob, denn Clelia stolperte beinahe

einen Besen, als sie in den halbdunklen Vorplatz
^

(Fortsetzung W
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„Lie müssen sedr Aswodnt sein; mit Kunstwerden
umcuAsden", sgAts eines der Nädedsn nsden idr und
sedaute sie nsidised an.

„Kdora, ditts die. m^dsnisedsn LisAslstsins", sedwärmte
sin anderes.

Kdora IsAts das Narmordöpkedsn in die Kassette cu-
rüed und doits statt dessen sin Kästoden sus der Vitrine
dervor.

„Den sedönsten von allen träAt sie an der Dand", risk
clis dlsins BotdaariAS und Arikk naelr Kdoras KinAsrn.
„Ved ditte, dark ielr den BinA trsAEN, nnr kür sins dalds
Ninuts?"

Kdora liess es ArossmütiZ cu. Die dlsine BotdaariAS
trat mit dem BinA etwas curüod.

„Leden Lie, sslrsn Lis, ist es nielrt sin Wunder?" Dnd
sis IsAte ilrrs Hand auk KIslias Bsedts.

Der Ltein cles BinAss war kardlos nncl unrsAsImässiA in
der Korm. Kr truA eins einAsritcts i^siednuNA: einen Döwsn.

„'Was ist das?" kraAts Klslis leise.

„Kin m^dsniseder Dradkund", Aad clis BotdaariAS
curüed. „Ist der BinA niedt sntcüodend?"

Nittlsrweils datte Kdora den Kasten Aeökknet. In
Kleinen VdtsilunAsn laAsn Assednittsne, unAskassts Ltsins
von versedisdsnsr Drösss nnd dards auk wsisssr Watts. Klslis
vsrmoedts nur einen klüodtiAsn Blied darauk cu merken.
Kr AenüAte, um sie in idrsm Vorsatz, Dr. Dsiedlsden wsAen
idres Kundss cu Hate cu cisdsn, cu dsstärdsn. Idre WanAen
Alüdten dsiss. War es möAlied, dass idr Ltsin edsnkalls
ein m^denisoder Dradstein war?

Lie wurde leiodt am Wms dsrüdrt. din Disnstmädedsn
mit einem sildsrnsm Kadlett stand vor idr und dot des an.
Lis nadm die Kasse und Aoss Niled cu. Die dlsine BotdaariAS
kolkte idrsm Beispiel, Kdora sodloss erliA die wertvolle
Kassette und aued dis Vitrine äd. Der Ledlüs'ssl versodwsnd
in einer dleinen Kedeimtaseds idres Kleides.

„Nan sagt, dass Kdora auk den mvdenisedsn LisAsl-
steinen sodläkt", klüstsrts die BotdaariAS Klslia cu. „Lie
sedreidt idnsn Asdeimnisvolle Kräkts cu. VdAssedsn davon
sind sie natürlied unAedeuer wertvoll..."

Klslis vsrmoedts ^ar niedt riedtiA dincudörsn. Idr
Dsrc dämmerte auk einmal so stard, dass sie meinte, die
andern müssten ss demsrden. Kin Nairn sedritt jetct
dured die Bidliotdsd cum Nusidssal dinüdsr. Kr war
wie ein Dausdiener Aedloidst und maedts sied am KlüAsl
cu sedakkèn. Lie sad idn dsutlied — sis sad sued seine Dand.
Xwei KinAsr ksdlten. Ks war dein ?,weikel möAlied: das

war der Kdaukksur, das war der Vsrdrsedsr aus dem ver-
lasssnsn darten.

„Lis dadsn einen Diener, der seine Laeds wunderdar
verstellt", ssAte eines der Nädedsn dinter idr cu Kdora.

„led kinds, er siedt aus wie... wie... ein Original",
ssAts ein anderes.

„Das ist er sued", antwortete Kdora düdl. ,,3tsllsn
Lie sied vor: er dat einen Kinokimmsl, der Asradscu drand-
dakt ist. Dsder jeden neuen Kilm weiss er Asnau Bssedsid,
jeden siedt er sied an. VdZessdsn davon..."

„Kür mied dat er etwas Dndsimliedes", klüsterte eins
Dritte. „led dünnte dieses desiedt niedt in meiner Dm-
AsdunA dulden."

Kdora ?uedte die Vodssln. „Kr dat mied auk den Vrmen
AStraASN, als ied nood sin dlsines Kind war", meinte sie
leiedtdin. „Kr dat meinen Vater und meinen Dndel auk
idrsn KorsedunAsreissn dsAleitet. V/ir dadsn deinen drund,
an idm 2U ^wsikeln, verstsdsn Lie? Kr ist unserer Kamilis
krAedsn und treu wie dold."

Lie datte noed niedt susAssproeden, als Krau von
^VolterdgASN plöt^lied mitten im Zimmer stand.

„Ied wollte dloss seden, was meine dleine Kreundin —
sed, Lie trinden ja dereits Kee! Dsrrlied, diese ^ussiedt
auk den darten! Ied sprsed soedsn mit Krau Biesrds,
Biearda Dued, Lie wissen doed, wer das ist? Broksssor

^Völkklin ist sued da, und dann —- Idr specieller Kreuil
Kommen Lis, Lieds, ied muss Lie ein wsrnA protkAierei!"

In der Küre cum Nusidssal lednte Dr. LednseviM
Kr sad läedelnd cu der NsdedsnArupps dinüdsr.

„Ied dringe Idnsn disr Kräulein Lonradi, einen Leliüü.

linA von mir." Krau von >VoltsrdgAön coA Klelia am àwe
mit. „Lie dadsn Lie vollständiA srodsrt mit Idrsn Vor

lesunAsn, Herr Dodtor..."
„dsnc im dsAsnteil, Kräulein Konradi dat eder oi«

KrodsrunA an mir Asrnsedt." Dr. Lednsswinds Ltiwm
dlanA voll, dundel und sankt. „Wir küdrtsn vorMstm
sin despräed." Kr verneinte sied döklied und Asd Ldlis
die Hand. „Lis verliessen mied cwar sin dissedsn slrrupt
led donnts Idnsn inkolZedsssen niedt msdr saisir, àsz

ied Lis Asrne in meine DedunAsn auknedme, verm 8iz

immer noed Dust daden. Kur — Lie müssen edeir à
ardeitsn. "

Klslis vermoedts weder da noed Kein noed dsià
cu ssAen, denn nun entstand eins BewSAunA unter à
dästen, die das Vuktrstsn der LänAsrin andündiAte. à
strömte in den Nusidsaal.

„Wir sprseden uns morgen naelr meinem Kollos
tönte Dr. Lednsswinds Ltimms an Klelias Ddr. dsM

wurden sie Aktrennt.
dleied darauk sass Klslia auk einem Ltudl crvisà

einer doeddusiAsn Dame und einem älteren Herrn uid

lausodte Krau von Wallerströms vieldewunderter Ltiinm.

„Vuk KlüAkln des DssanAes, Klsrclisdedsn trgA ielr «lid

kort..." Wirdlied, sie sanA Aanc wundsrdar, und sud

die Vdustid des Lsales liess niodts cu wünseden ül>riz.

„Kort naed den Kluren des DanAss..."
Klslia Arikk sied an die Ltirns. InsslArisedsnlsnä...

N^deniseds LisAsIstsins. KlanAes.. Indien... Id

rsuedts der Kopk davon. Dnd Woods... Woods, der iii

Klandern Aekallsn war und trotcdem sein ^sieden so!

Arisodisoden Ltstusn andraodts? Dnd Dr. Lodneevwl
der sie nun in seinen DsdunAen dadsn wollte? Ks «
cum Vsrrüedtwsrdsn... einkaed cum Verrüodtwsrden, Im î

Nensed donnts diese ^usammsndänAs dsArsiken!

Keuntss Kapitel
Kin DorèrsA nöer mz//csniso/rs

Die Kaedt, die Klslia naed dem musidalisedsn
im Dause Kommenios verdracdte, war cisrnlied unrudß

Der einciAs Nensed, Betsreden, dem sie noed am selbe»

Kdend von idrer neuen KntdsodunA ercädlsn wollte,

telspdonised niedt rnedr srrsieddar Aswsssn, und so be

sodloss sie am näedsten NorAsn, vor der ersten Vorlesu»?

noed rased dsi idm vordsicuAedsn, denn Dte von diw^
lised wodnte in einer Ltrasss, die auk rdrern WeZo!»ê

Vued dieses Daus war in nsuAotisedsm Ltd ods»t

und aued dieses datte einsn cisrnlied düsteren und »
ASpklsAten Korridor. Klslia kraAts sied im stillen, ob

der Vreditedt, der das Daus erdaut datte, w à>»

Dr. Lednsswind wodnte, aued kür diese Krdsr und disse stà»

Kreppen verantwortlied wäre, und aued, od das l-M
niedt wodl sedon von VnkanA an in KsedadmunA bereits » '

Vordilder Asradecu auk Ledrnutcsnsatc din anAklsAt vo> ^

>ssi. Vls Krau von Dimmlised idr die Küre ökknete,
sie sllerdinAs sokort, dass niedt der Vreditedt sll^ ^

den Ledmutc auk der Kreppe verantwortlied
werden donnts.

Krau von Dimmlised war Aross, daAer und niedt

junA. Lis truA sin undskinierdares Dswandstüed
liedsm Ltokk mit weiten Vsrmsln üder einem âunjden
Nan wusste niedt, od es ein Vdendmantel,
jaede oder eins Bsrukssodürcs war. dsdsnkslls las ^
idrer Daussrdsit od, denn Klslis stolperte dsinsde ^einen Besen, als sie in den dslddundlen Vorplatz

<ports°t?u°?
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